
Franz von Lenbach 
 
*13. Dezember 1836 Schrobenhausen  +6. Mai 1904 München 
 

  
Gästebücher Band II    
 
Aufenthalt Schloss Neubeuern: 
23.Oktober 1893 mit seiner Frau Lena                                                                                

 
Selbstportrait Privatsammlung Penzberg 
 
F. von Lenbach, Sohn eines Baumeisters, besuchte seit 1848 die Landwirtschafts- und Gewerbeschule in 
Landshut, ehe er auf Wunsch des Vaters im Familienbetrieb eine Maurerlehre absolvierte. Während der 
Wintermonate unterbrach er diese durch 
eine Bildhauerlehre bei Anselm Sickinger in München. Erst nach dem Tod des Vaters im Frühjahr 1852 
widmete sich Lenbach der Malerei; zusammen mit dem Tiermaler Johann Baptist Hofner verbrachte er 
von nun an die Sommermonate in Aresing. Seit Herbst 1852 besuchte er die Polytechnische Schule in 
Augsburg, ehe es ihm ein Jahr später gelang, in die Akademie der Bildenden Künste in München 
aufgenommen zu werden, und zwar zunächst in die Klasse von Hermann Anschütz und erst 1857 in die 
des Historienmalers Karl Theodor von Piloty. Seine ersten bekannten Werke entstanden unter Anleitung 
seines genialen Lehrers, der die verschiedenartigsten Talente anzuregen verstand. Auf seiner ersten 
Italienreise im Jahre 1858 zusammen mit Piloty und einigen Kollegen faszinierte Lenbach die 
Wiedergabe des bunten Lebens und Treibens unter südlicher Sonne. Es entstanden auch noch in 
Deutschland naturnahe Bilder in leuchtenden Farben, die von einer intensiven Auseinandersetzung mit 
dem Freilicht und seiner den Impressionisten nahekommenden pastosen Malweise zeugen. Sie waren von 
solcher Qualität, daß ihn Karl Theodor von Piloty 1860 als Lehrer an die in Weimar neugegründete 
Kunstschule empfahl. Schon 1862 kehrte Lenbach wieder nach München zurück und nahm dankbar das 
Stipendium des Künstlermäzens Adolf Friedrich von Schack an, dessen Kopieraufträge in Italien, später 
in Spanien, seiner Neigung und Vorliebe, sich mit den großen Künstlern der Renaissance und des Barock 
- namentlich mit Rembrandt, Rubens und Tizian - zu beschäftigen, entgegenkam. Allerdings blieb diese 
Kopiertätigkeit nicht ohne tiefgreifenden Einfluß auf Lenbachs weitere Entwicklung. So überwiegen seit 
Beginn der siebziger Jahre dunkle, meist tiefbraune Töne, aufgehellt durch eine Lichtkonzentration allein 
im Gesicht der dargestellten Personen. Überhaupt wird seine Spezialisierung auf das Porträtfach deutlich. 
F. von Lenbach malte bewusst die bei den alten Meistern erst durch die Zeit erworbene Patina, um die 
Bedeutung der dargestellten Personen zu steigern. Bei der Wiedergabe seiner immer zahlreicher wer-



denden Aufträge bediente er sich schon bald der Fotografie als maltechnischen Hilfsmittels, was er jedoch 
vor dem Publikum geheimhielt. Vorangetrieben wurde seine Entwicklung zum Bildnismaler auch durch 
seine Ateliergemeinschaft mit dem damals schon berühmten Gesellschaftsmaler Hans Makart in Wien 
Anfang der siebziger Jahre. Zu dieser Zeit dehnte Lenbach auch seine Reisetätigkeit immer weiter aus; 
1875/76 besuchte er zusammen mit Makart Ägypten. Mit Hilfe von Empfehlungen gelang es ihm 
1878/79 erstmals, den Reichskanzler Otto Fürst von Bismarck zu porträtieren. Er erlangte damit Ruhm 
und wurde der gesuchte Bildnismaler seiner Zeit. 1882 erhielt Lenbach den persönlichen Adel. Von 
1882 bis 1886 residierte er als »Malerfürst« im Palazzo Borghese in Rom, wo der Auftrag des 
Münchner Kirchenvereins, Papst Leo XIII. zu malen, als Höhepunkt seiner gesellschaftlichen und 
künstlerischen Entwicklung zu sehen ist. 
Als Lenbach 1887 vermählt mit Magdalena Gräfin Moltke nach München zurückkehrte, schuf er 
sich mit Hilfe des befreundeten Architekten Gabriel von Seidl die Lenbach-Villa - Zeugnis und 
Rahmen für seinen fürstlichen Lebensstil. Der Künstler nützte sein Ansehen, um auf die Kunstpolitik 
Münchens kräftig einzuwirken; mehrfach war er Leiter von Kunstausstellungen und in seinen letzten 
Lebensjahren Präsident der Münchner Künstlergenossenschaft. 1901 resignierte er in seinen 
Versuchen, moderne Kunstbestrebungen zu unterdrücken. Trotzdem darf man seine künstlerische 
Qualität nicht unterschätzen. In dialektischem Zusammenwirken mit dem Publikumsgeschmack hat 
er einen Porträtstil entwickelt, der ihn mittels großen technischen Könnens und psychologischen 
Einfühlungsvermögens gewissermaßen zum »Geschichtsschreiber seiner Zeit« werden ließ. 
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